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					Der Krieg kehrt zurück. Zwei Krisenherde sind besonders bedrohlich: Putin bedrängt Europa, und China will Taiwan annektieren. Diese Konflikte werden unsere Zukunft prägen und könnten sogar in einen dritten Weltkrieg münden. Wie ist diese ungeheuer gefährliche Lage entstanden? Welche Möglichkeiten gibt es, Frieden zu schaffen und zu wahren?

					Ulrike Herrmann stellt dar, wie wichtig die Wirtschaft ist, um die aktuellen Konflikte zu verstehen. Beispiel Russland: Das größte Land der Erde ist mit Rohstoffen und Agrarflächen reich gesegnet, konnte sich aber nie zu einer ökonomischen Supermacht entwickeln. Putin hat die Wirtschaftskrise sogar noch verschärft und Russland sein Land in eine ökonomische Sackgasse manövriert, die seine Machtbasis bedroht. Für ihn ist es daher attraktiv, Kriege anzuzetteln, um die eigene Bevölkerung abzulenken. Auch China steht wirtschaftlich längst nicht so glänzend da, wie sich bei einem »Exportweltmeister« vermuten ließe. Als Ausweg könnte Präsident Xi versuchen, Taiwan zu erobern. 

					Die Welt steht vor neuen Konflikten. Wer sie lösen will, muss verstehen, dass Geld ein entscheidender Hebel ist – und bereit sein, in den Frieden zu investieren.

				
 
	
	
		
			
				
					[image: Besuchen Sie uns bei Facebook]
				
				
					[image: Besuchen Sie uns bei Instagram]
				
				
					[image: Besuchen Sie uns bei TikTok]
				
				
					[image: Besuchen Sie uns bei YouTube]
				
			

			
				
					
						KiWi-NEWSLETTER
					
				
			

			
				
					jetzt abonnieren
				
			

			 
			
				
					Impressum
				

			
			
            
          	Verlag Kiepenheuer & Witsch GmbH & Co. KG 
			Bahnhofsvorplatz 1
			50667 Köln
			

            

			 
			
				
					© 2026, Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln

					Alle Rechte vorbehalten

					Covergestaltung: Kosmos Design, Münster

					Covermotiv: © iStock

				

				 

				 
				
					ISBN
					978-3-462-31385-7
				

				 

				Der Inhalt dieses E-Books ist urheberrechtlich geschützt. Abhängig vom eingesetzten Lesegerät kann es zu unterschiedlichen Darstellungen der Inhalte kommen. Jede unbefugte Verarbeitung, Vervielfältigung, Verbreitung oder öffentliche Zugänglichmachung, insbesondere in elektronischer Form, ist untersagt.

				 

				Die Nutzung dieses Werks für Text- und Data-Mining im Sinne des § 44b UrhG bleibt explizit vorbehalten.

				 

				
					Alle im Text enthaltenen externen Links begründen keine inhaltliche Verantwortung des Verlages, sondern sind allein von dem jeweiligen Dienstanbieter zu verantworten. Der Verlag hat die verlinkten externen Seiten zum Zeitpunkt der Buchveröffentlichung sorgfältig überprüft, mögliche Rechtsverstöße waren zum Zeitpunkt der Verlinkung nicht erkennbar. Auf spätere Veränderungen besteht keinerlei Einfluss. Eine Haftung des Verlags ist daher ausgeschlossen.
				

			

		
	Inhaltsverzeichnis
	Widmung
	Geld als Waffe	Ein Dritter Weltkrieg droht
	In der ökonomischen Sackgasse: Putin und Xi


	‌I. Unsere Rettung? Russland zerstört sich selbst	1. Warum Russland immer rückständig war	Das Erbe der Mongolen
	Das Zarenreich: Fast alle sind Sklaven
	Die Aufholjagd der Zaren scheitert
	Warten auf die Revolution
	Die Bolschewisten: Die Diktatur einer gierigen Bürokratie
	Stalins tödliche Fehler
	Korruption, überall Korruption
	Ein Schrotthaufen wird privatisiert
	Die Macht der Oligarchen


	2. Putin: Spion, Zar und Kriegsherr	Wunschberuf Spion
	Auch Putin stiehlt, aber wie viel?
	Brutaler Aufstieg im Kreml
	Vom Präsidenten zum Diktator
	Die Allmacht der »Silowiki«
	Putin im Luxus
	Seit 2008 dümpelt die russische Wirtschaft
	Zar Putin annektiert die Krim


	3. Krieg lohnt sich nie: ‌Wie Putin Russland ruiniert hat	In der russischen Armee klaut jeder
	Die Illusion vom Blitzkrieg
	Korruption als Waffe
	Trump in Moskau
	Ein Schatz, der kein Schatz war
	Krieg macht arm, nicht reich
	Eine Falle, die an Napoleon erinnert




	‌II. ‌Wie mächtig ist China?	4. Die Rückkehr einer Supermacht	Das älteste und größte Reich der Welt
	Der Abstieg eines Imperiums
	Das »Jahrhundert der nationalen Demütigung«
	Mao wiederholt die Fehler von Stalin
	Aus Kommunisten werden Kapitalisten
	Ärger über die Ungleichheit
	Die Tücken von Freihandel und Fortschritt


	5. Die Allmacht des Xi Jinping	Aus dem »roten Adel«
	Korruption und Personenkult
	Wenn ein Diktator irrt: Corona
	Autarkie um jeden Preis: »Made in China 2025«
	Xis Vermächtnis: Die neue Seidenstraße
	Geschönte Wachstumszahlen
	Xi will ein zweiter Mao sein


	6. Taiwan: Eine Insel wie eine Festung	Taiwan gehörte nur kurz zu China
	Ein Schutzschild aus Silizium
	Hohe Gipfel und kaum Strände
	Szenarien eines Angriffs
	Die USA: eine geschwächte Supermacht




	‌III. ‌Von Waffen und Soldaten	7. Die Atombombe: Ohnmacht der Macht	James Bond wird nur in Hollywood benötigt
	Russland: Atombomben machen stolz
	Hungertod im nuklearen Winter
	»Kleine« Atombomben in der Ukraine
	»Schmutzige Bomben« werden überschätzt


	8. Wirtschaft als Waffe	Suezkrise 1956: Die Macht des Dollars
	Sanktionen wirken, aber begrenzt
	Russland verliert beim Öl
	Putins Gaskrieg gegen Europa ist gescheitert
	Rohstoffe als »Drohstoffe«
	Gefahren der Globalisierung
	Attacken auf den Alltag


	9. Die Nato: Viel Geld, aber wenig Waffen	Leider knapp: die Patriots
	Drohnen, Drohnen, Drohnen
	Panzer bleiben unersetzlich
	Teure Kampfjets wird es weiterhin geben
	Ein »Krieg der Sterne« fällt aus
	Lektionen für die Nato
	Europäische Waffen kosten zu viel
	Kein Markt: die Rüstungsindustrie
	Nicht genug Soldaten
	Krieg und Klima
	Krise als Chance: Die Zukunft der Ukraine




	Geld macht Staat
	Dank
	Literatur


					Für Daniel

				

					Geld als Waffe

					Einleitung

				Der Krieg zwischen Staaten kehrt zurück. Das ist eine Überraschung, auf die der Westen nicht vorbereitet war. Noch 2021 erklärte der britische Premier Boris Johnson, »die alte Vorstellung von großen Panzerschlachten auf europäischem Boden« sei »passé«, und es gebe »andere, bessere Dinge …, in die wir investieren sollten«.[1] Diese Einschätzung wurde von prominenten Politologen geteilt. »Der zwischenstaatliche Krieg ist heute ein historisches Auslaufmodell«, prognostizierte Herfried Münkler 2002.[2]
Doch das Undenkbare wurde zur Realität, als Russland am 24. Februar 2022 die Ukraine angriff. Mitten in Europa tobte wieder ein klassischer Staatenkrieg. Das kollektive Entsetzen beschrieb die grüne Außenministerin Annalena Baerbock mit den Worten: »Wir sind heute in einer anderen Welt aufgewacht.«
Seither sind viele Analysen erschienen, die sich mit der neuen strategischen Lage befassen. Allerdings konzentrieren sich diese Texte vorrangig auf das Militärische, Politische und Diplomatische. So wichtig diese Themen sind, fällt dennoch eine Lücke auf: Ökonomische Aspekte kommen eher am Rande vor und werden meist als Einzelfragen abgehandelt. Diskutiert wird etwa, ob die Sanktionen gegen Russland wirken, ob die russische Wirtschaft noch wächst oder wer die Munition für die Ukrainer bezahlt. Ein ökonomisches Gesamtbild fehlt.
Dabei wussten schon die alten Römer, dass Siege nur möglich sind, wenn die finanziellen Mittel ausreichen. Der Redner und Politiker Cicero soll gesagt haben: »Nervi belli pecunia infinita« (Die Lebenskräfte des Krieges sind unerschöpfliche Geldmittel). Und der habsburgische Feldherr Raimondo Montecuccoli befand im 17. Jahrhundert: »Würde man jemanden nach den zum Kriege notwendigen Dingen fragen, so würde er sagen, es seien diese drei: Geld, Geld, Geld.«[3]
 
Geld wird aber nicht nur zur Waffe, indem es klassisches Militärgerät finanziert. Auch die Wirtschaft selbst kann militärische Funktionen erfüllen. Der Fantasie sind dabei kaum Grenzen gesetzt. Zu den wichtigsten ökonomischen Waffen zählen Sanktionen, Interventionen auf den Devisenmärkten, Rohstoffembargos, Technologiemonopole, strategische Korruption sowie gezielte Finanzhilfen.
Auch die Nato erkennt indirekt an, dass das Geld die zentrale Waffe darstellt, denn sie macht die Höhe der Militärausgaben davon abhängig, wie groß die Wirtschaftsleistung eines Landes ist. Bis 2035 sollen die Nato-Mitgliedsländer 3,5 Prozent ihres BIP in die Verteidigung stecken. Dieses Prinzip stellt sicher, dass die reichen Länder mehr zahlen müssen als die armen, sodass vor allem die wohlhabenden Staaten die Nato-Truppen finanzieren.
So banal es klingen mag: Waffen kosten Geld – was das Geld zur eigentlichen Waffe macht. Es ist die Waffe aller Waffen.
Allerdings hat es auch schon Kriege gegeben, in denen sich arme Länder durchgesetzt haben. Besonders spektakulär war der demütigende Abzug der USA aus Saigon im Jahr 1975. Die Nordvietnamesen konnten jedoch nur siegen, weil sie ihre Gesellschaft total auf Krieg umgestellt hatten, während sich die US-Regierung eher halbherzig engagierte und die meisten Amerikaner diesen Feldzug ablehnten. Wenn jedoch alle Kontrahenten mit der gleichen Entschlossenheit kämpfen, entscheidet in der Regel die Wirtschaftskraft, wer den Krieg schließlich gewinnt.[4]
Russlands Angriff auf die Ukraine hat gezeigt, dass sich die Europäer wieder mit dem Thema Krieg befassen müssen. Die Zeit drängt. Militärexperten halten sogar eine Art »Dritten Weltkrieg« für möglich, der schon bald beginnen und auch Mitteleuropa direkt bedrohen könnte.

					
						Ein Dritter Weltkrieg droht

					
					Der Begriff »Weltkrieg« klingt, als würden gigantische Armeen an vielen Fronten auf dem ganzen Erdball gegeneinander in den Krieg ziehen. Tatsächlich wäre es weniger spektakulär: Um den Westen existenziell zu bedrohen, müssten Russland und China nur so locker zusammenarbeiten wie Japan und das Deutsche Reich im Zweiten Weltkrieg. Die beiden »Achsenmächte« sprachen sich damals nicht ab und kannten auch ihre jeweiligen Angriffspläne nicht. Doch obwohl sie weitgehend getrennt agierten, reichte ihre lose Kooperation schon aus, um die Alliierten in Bedrängnis zu bringen. Briten und Amerikaner mussten sich auf zwei Kriegsschauplätzen engagieren und ihre Kräfte verteilen.

					Eine ähnliche Konstellation ist heute wieder denkbar: Es wäre durchaus möglich, dass Russland Litauen oder Estland angreift,[5] während China Taiwan bedroht. In diesem Fall könnten die USA Europa nicht mehr mit ganzer Kraft unterstützen, weil sie ihr Militär in Ostasien benötigen würden. Um die USA im Pazifik zu binden, wäre es noch nicht einmal nötig, dass China Taiwan tatsächlich attackiert. Schon die Drohkulisse würde reichen, um die USA in Alarmbereitschaft zu versetzen. Selbst wenn die Front im Fernen Osten »kalt« bliebe, wäre Europa weitgehend auf sich allein gestellt.[6]

					Die Europäer müssen also in der Lage sein, sich selbst gegen Russland zu verteidigen. Sie können sich nicht mehr darauf verlassen, dass die USA für Sicherheit sorgen. Diese strategische Einschätzung gilt völlig unabhängig davon, wer gerade US-Präsident ist. Donald Trump lässt ohnehin bei jeder Gelegenheit wissen, dass er die Europäer verachtet. Seine Nachfolger würden vielleicht diplomatischer auftreten – wären aber in der Rolle als »Weltpolizist« genauso überfordert.

					Die Europäer haben die USA bisher als eine Art »unerschöpfliches Waffenlager« betrachtet. Doch tatsächlich sind auch Washingtons Vorräte begrenzt und überstrapaziert. Vor allem Mittelstreckenraketen und Luftabwehr sind in den USA äußerst knapp – während Russland und China in diese Systeme massiv investiert haben (siehe Kapitel 9).[7]

					Die Gefahr eines Dritten Weltkriegs ist keineswegs abstrakt: Die gemeinsamen Militärübungen von China und Russland nehmen stark zu. 2003 fand das erste dieser Manöver statt, und bis Mitte 2025 gab es mindestens 113 Übungen. Allein 2024 veranstalteten die beiden Länder 14 gemeinsame Manöver.[8]

					 

					Auch im Ukrainekrieg arbeiten Russland und China längst zusammen. Zwar liefert Peking keine fertigen Waffen an Moskau, weil es offenbar Sanktionen fürchtet. Aber chinesische Bauteile gelangen in großen Mengen nach Russland. So berichtete der ukrainische Geheimdienst Anfang 2025, dass die elektronischen Komponenten in den russischen Drohnen zu 80 Prozent aus China stammten. Die russische Luftwaffe würde ebenfalls mit chinesischen Ersatzteilen beliefert.[9]

					Auch die Präsidenten der beiden Länder sind seit Jahren bemüht, ihre Verbundenheit zu demonstrieren. Chinas Staatschef Xi Jinping bezeichnete Putin 2019 als seinen »besten Freund« und sprach im Februar 2022 hintersinnig von einer »grenzenlosen Freundschaft«, also kurz bevor die Russen die Grenzen der Ukraine überschritten und ins Nachbarland einmarschierten.[10]

					Der neue Weltkrieg könnte jederzeit beginnen. »Die nächsten drei Jahre sind die gefährlichsten«, warnte der Militärhistoriker Sönke Neitzel im Sommer 2025. Denn momentan verfügen die Russen über weit mehr Waffen und aktive Soldaten als die europäischen Nato-Staaten. Zugleich kann Russland diese Hochrüstung aber nicht lange durchhalten, weil sie die russische Wirtschaft zu stark belastet. Putin könnte daher versucht sein, seinen militärischen Vorsprung noch möglichst schnell zu nutzen, bevor die europäischen Nato-Mitglieder aufgeholt haben. »Es gibt für Putin nur einen engen Zeitkorridor, in dem er sich entscheiden muss: Geht er in die Konfrontation oder nicht?«[11]

					Umgekehrt könnte aber auch Xi Jinping beschließen, Taiwan zu überfallen – und Putin dazu bewegen, im Baltikum für Unruhe zu sorgen, um das westliche Militär dort zu binden und abzulenken. Nato-Generalsekretär Mark Rutte hält dieses Szenario für sehr wahrscheinlich: »Wir sollten nicht naiv sein. Falls Xi Jinping Taiwan angreift, würde er als Erstes seinen kleinen Juniorpartner in Moskau anrufen und ihm sagen, … dass er Nato-Gebiet attackieren soll.«[12]

					Viele Westeuropäer glauben, dass die Nato-Außengrenzen im Baltikum weit weg sind, aber gerade die Deutschen sollten sich nicht in Sicherheit wiegen. Die Bundesrepublik liegt in der Mitte Europas, und falls es in Litauen oder Estland zu einem Krieg gegen Russland käme, wäre Deutschland ein wichtiges Aufmarschgebiet. Hier verlaufen die Straßen und Schienen, die Richtung Osten führen und auf denen Waffen und Soldaten transportiert würden. In einem solchen Krieg würde Russland versuchen müssen, die deutschen Häfen, Flughäfen, Bahnhöfe, Gleise, Rechenzentren, Raffinerien und Kraftwerke auszuschalten. Deutschland läge nicht direkt an der Front, aber Raketen, Marschflugkörper und Drohnen würden auch in der Bundesrepublik einschlagen.[13] Dies wäre kein Flächenbombardement wie im Zweiten Weltkrieg, denn die Menge der russischen Raketen würde gar nicht ausreichen, um ganz Deutschland oder Westeuropa zu attackieren. Aber die lebenswichtige Infrastruktur wäre bedroht, und zivile Opfer wären unausweichlich. Deutschland teilt damit das Schicksal von Polen: Strategisch sind beide Länder das zentrale Aufmarschgebiet Europas – nur dass sich die meisten Polen dieser Tatsache bewusst sind, und die Deutschen noch nicht.

					In diesen militärischen Analysen kommt das Thema Wirtschaft zwar vor – aber nur nachrangig. Unter anderem werden die Kapazitäten der jeweiligen Rüstungsindustrien untersucht oder die russischen Exporteinnahmen hochgerechnet. Diese Studien sind wichtig, unterschätzen jedoch die fundamentale Rolle, die die Wirtschaft als Kriegsursache spielt. Sie ist oft Motiv und Treiber in Konflikten. In Russland wie in China ist die Wirtschaftslage desolat. Putin und Xi haben sich in ökonomische Sackgassen manövriert, die ihre Machtbasis bedrohen. Für beide Diktatoren könnte es daher reizvoll sein, Kriege zu beginnen, um von diesen ökonomischen Problemen abzulenken.

				
					
						In der ökonomischen Sackgasse: Putin und Xi

					
					Putin ist längst ein Gefangener seiner eigenen Entscheidungen. Er glaubte an einen Blitzkrieg in der Ukraine und erwartete, dass er Kyjiw in wenigen Tagen einnehmen würde. Stattdessen wurde es ein langjähriger Abnutzungskrieg, den Russland nur durchstehen konnte, weil das gesamte Land auf eine Kriegswirtschaft umgestellt wurde.

					Eine Kriegswirtschaft bringt viele Schwierigkeiten mit sich, aber das Kernproblem sind stets die fehlenden Arbeitskräfte. Das zeigt sich auch in Russland: Mehr als eine Million Soldaten wurden in der Ukraine verwundet oder getötet, und 700.000 stehen jetzt an der Front. Zugleich expandiert die Rüstungsindustrie, die ebenfalls Millionen von Beschäftigten benötigt und mit hohen Löhnen ködert. Da zivile Betriebe diese üppigen Gehälter nicht zahlen können, finden sie keine Arbeitskräfte mehr. Die nicht militärischen Firmen schrumpfen oder gehen bankrott. Etwas zugespitzt: In einer Kriegswirtschaft wird nur noch ein Produkt hergestellt, nämlich Krieg.

					Frieden wäre daher riskant für Putin. Sobald der Krieg endet, wäre der russische Diktator mit der unangenehmen Frage konfrontiert, wie die Ex-Soldaten eigentlich ihren Lebensunterhalt verdienen sollen. Denn im Frieden würden die russischen Waffenschmieden nicht mehr expandieren, sodass die Veteranen Jobs in zivilen Betrieben finden müssten – die es aber kaum noch gibt.

					Zudem wären ja nicht nur die Ex-Soldaten auf Stellensuche, sondern auch viele Arbeitskräfte aus der Rüstungsindustrie. Der Umbau von einer Kriegs- zur Friedenswirtschaft würde Jahre dauern, falls er überhaupt gelingt. Die Veteranen und ehemaligen Rüstungsbeschäftigten würden aber sofort neue Jobs benötigen. Tapferkeitsmedaillen sind schön für die Soldaten, aber essen kann man diese Orden nicht.

					Mit seinem Angriff auf die Ukraine hat Putin eine ökonomische Dynamik ausgelöst, die er am einfachsten steuern kann, indem er immer weiter Krieg führt. Zwar ist nicht ausgeschlossen, dass sich Putin zwischendurch auf eine Waffenruhe einlässt – sie wird aber nur vorübergehend sein. Dann folgt der nächste Angriff. Putin wird Krieg führen oder mit Krieg drohen, solange er an der Macht ist.

					Im Fernen Osten ist die Lage ähnlich: Auch Xi steckt in einer ökonomischen Sackgasse fest, obwohl China scheinbar glänzend dasteht. Die Volksrepublik ist Weltmarktführer bei Stahl, Aluminium, Schiffen, Batterien, Solarpaneelen, E-Autos, Windrädern, Drohnen, 5G-Geräten, Unterhaltungselektronik und Hochgeschwindigkeitszügen. Selbst bei Mikrochips holen die Chinesen auf.

					Doch zwei Kennzahlen reichen bereits aus, um das wahre Drama zu verstehen: Im Jahr 2024 wurden gigantische 40,4 Prozent des chinesischen Volkseinkommens in Investitionen gelenkt. Das ist beispiellos in der Welt. Doch obwohl China Unsummen investiert, wird die Wirtschaft nicht effizienter. Der Zuwachs an Produktivität liegt bei null. Offenbar wirft China sein Geld zum Fenster hinaus und investiert vor allem in Projekte, die niemand braucht. Die Liste ist lang. Dazu gehören leere Wohnblocks, aufgeblähte Staatskonzerne sowie überschüssige Produkte, die zu subventionierten Dumpingpreisen auf den Weltmarkt geschwemmt werden.

					Hart formuliert: China sammelt eine Menge Schrott an. Dieser Schrott glitzert und glänzt und sieht völlig anders aus als früher die maroden Staatskonzerne im Sozialismus – aber auch modernste Infrastruktur ist wertlos, wenn sie eigentlich nicht gebraucht wird.

					Theoretisch wäre der Ausweg einfach: Xi müsste die Investitionen reduzieren, nur noch effiziente Betriebe fördern und stattdessen den privaten Konsum anheizen. Doch in der Realität wäre es extrem herausfordernd, die chinesische Wirtschaft umzubauen. In der Industrie und auf dem Bau hängen Millionen Jobs von den hohen Staatsinvestitionen ab, und es würde Jahre dauern, bis ähnlich viele Stellen im Konsumsektor entstehen könnten. In der Übergangszeit dürfte die Arbeitslosigkeit deutlich steigen, was Xis Regime gefährden könnte.

					Xi sitzt in der Falle: Zwar wächst die chinesische Wirtschaft noch, aber das jährliche Plus reicht nicht mehr aus, um Millionen Menschen jenen Aufstieg zu ermöglichen, der bisher die Macht der Kommunistischen Partei legitimiert hat. Für Xi könnte es daher eine Option sein, Taiwan anzugreifen, um von ökonomischen Problemen abzulenken.

					Europa muss sich also auf neue militärische Konflikte einstellen, was aber gerade nicht bedeutet, fatalistisch auf den Krieg zu warten. Es geht darum, den Frieden zu bewahren – durch Abschreckung. Putin und Xi müssen einsehen, dass sich ein Krieg nicht lohnt, weil das Risiko zu groß wäre, ihn zu verlieren.

					Zugleich darf die Diplomatie niemals enden. Die Nato und Chinas Nachbarn müssen im Gespräch mit Putin und Xi bleiben. Echte Verhandlungen sind aber nur möglich, wenn sich die Delegationen auf Augenhöhe begegnen. Die beiden Diktatoren sind nur gesprächsbereit, wenn sie wissen, dass jeder Krieg in eine Niederlage führen würde. So paradox es ist: Der Westen und Asien müssen aufrüsten, um den Frieden zu sichern. Sie müssen teure Waffen anschaffen, um dieses Militärgerät hoffentlich nie einzusetzen.

					 

					Immerhin gibt es eine gute Nachricht für die Nato: Russland ist eigentlich ein schwacher Gegner, sodass die eigene Verteidigung nicht besonders teuer wird. Das größte Land der Erde ist mit Rohstoffen und Agrarflächen reich gesegnet, konnte sich aber nie zu einer ökonomischen Supermacht entwickeln. Um die militärischen Potenziale von Russland abzuschätzen, muss man verstehen, woran dieses Riesenreich wirtschaftlich gescheitert ist.

				
					‌I. Unsere Rettung? Russland zerstört sich selbst

				
					
						1. Warum Russland immer rückständig war

					
					Wladimir Putin wurde am 31. Dezember 1999 zum russischen Präsidenten ernannt. Ein Jahr später würde also ein neues Jahrtausend beginnen, und diese Symbolik wusste Putin zu nutzen. Er verfasste ein »Millenniumsmanifest«, in dem er seine Sicht auf die Vergangenheit und Zukunft des russischen Volkes darlegte.[14] Dieser kurze Text ist mehr als eine Regierungserklärung – er ist ein Heilsversprechen. Putins Amtszeit sollte zu einer glanzvollen Ära werden, die Armut und Chaos in Russland hinter sich lassen würde.

					Putin verspricht seinem Volk, dass Russland wieder zu imperialer Bedeutung aufsteigen werde: »Russland war und ist eine Großmacht.« Aber wie er klar erkennt, lässt sich dieser Anspruch nur einlösen, wenn die ökonomische Basis stimmt. »In der heutigen Welt zeigt sich die Bedeutung einer Großmacht mehr in ihrer Fähigkeit, führend in der Spitzentechnologie zu sein … als in ihrer militärischen Stärke.« Doch Spitzentechnologie besaß Russland nicht, wie Putin betrauert. »Russlands Wirtschaftsleistung ist zehnmal kleiner als die der USA.«

					Auch die Ursachen benennt Putin deutlich: »Wir mussten dafür zahlen, dass sich die sowjetische Wirtschaft übertrieben stark auf die Förderung der Rohstoffbranche und der Verteidigungsindustrie konzentriert hat … Wir zahlen für die sowjetische Vernachlässigung solch wichtiger Branchen wie der Informatik, Elektronik und Kommunikationstechnologie.«

					Diese einseitige Ausrichtung aufs Militär und auf die Rohstoffe wollte Putin ändern – und rief eine Aufholjagd aus. »Wenn wir es 15 Jahre lang schaffen, ein jährliches Wirtschaftswachstum von zehn Prozent zu erzielen, holen wir Großbritannien oder Frankreich ein.« Dieses Ziel hat Putin nicht erreicht. Pro Kopf sind die Russen ungefähr so wohlhabend wie die Rumänen oder die Slowaken.[15]

					In seinem Manifest beklagte Putin völlig zu Recht, dass Russland keine konkurrenzfähige Industrie besaß. Daran hat sich bis heute wenig geändert. Wie zu Sowjetzeiten exportiert das Land vor allem Rohstoffe und Nahrungsmittel – unter anderem Öl, Gas, Kohle, Diamanten, Nickel, Holz, Getreide und Fisch.[16] Und wieder wird die Wirtschaft vom Militär erdrückt: Der Überfall auf die Ukraine verschlingt derzeit etwa acht Prozent der russischen Wirtschaftsleistung – und das sind nur die offiziellen Zahlen. Der reale Anteil dürfte deutlich höher liegen.[17] Russland fällt zurück, statt aufzuholen.

					Putins »Millenniumsmanifest« war nicht originell. Seit Jahrhunderten haben russische Herrscher versucht, zum Westen aufzuschließen. Schon Zar Peter der Große (1672–1725) reiste inkognito 18 Monate lang durch Schweden, Preußen, die Niederlande, England und Österreich, um die neueste Technik nach Russland zu holen.[18] Und der sowjetische Regierungschef Nikita Chruschtschow prägte 1960 den Spruch, Russland müsse den Westen »einholen und überholen«. Bei diesen »Aufholjagden« stellten sich durchaus Erfolge ein, aber an den Grundproblemen Russlands hat sich nichts geändert. Das Land blieb vergleichsweise arm, obwohl es gigantisch groß ist. Russland erstreckt sich über 17 Millionen Quadratkilometer und elf Zeitzonen. Selbst im 21. Jahrhundert dauert es sechs Tage, um dieses Riesenreich mit der Bahn zu durchqueren.[19] Doch offenbar reicht es nicht, über Fläche und Rohstoffe zu verfügen, um den Wohlstand einer Nation zu garantieren.

					
						
							Das Erbe der Mongolen

						
						Der Sonderweg begann im 13. Jahrhundert mit dem »Mongolensturm«, als Reiterarmeen aus dem Fernen Osten einfielen und große Teile des heutigen Russlands unterwarfen. Dem Enkel von Dschingis Khan gelang es 1236, ein Reich (Khanat) namens »Goldene Horde« zu gründen, das sich von Bulgarien bis in den Ural erstreckte und mehr als dreihundert Jahre lang Bestand hatte. Den Mongolen ging es vor allem um die offene Steppe und die lukrativen Handelswege, die von Zentralasien über Samarkand und Bagdad bis ans Schwarze Meer führten. Die nördlichen Waldgebiete rund um Moskau und Nowgorod erschienen ihnen hingegen nicht lukrativ genug, um dort eine eigene Herrschaft aufzubauen. In diesen Gebieten übten sie ihre Macht lieber indirekt aus, indem sie von den russischen Fürsten und Städten Soldaten sowie Tributzahlungen einforderten. Die Regel war, dass sich die Mongolen ein Zehntel von allem nahmen, »von den Männern und Mädchen und vom Besitz«.[20]

						Die Wende kam mit der Pest. Die Seuche entstand 1338 im heutigen Kirgistan[21] und verbreitete sich über genau jene Handelswege, von denen die Goldene Horde lebte. Das Mongolenreich wurde daher besonders hart getroffen. Etwa die Hälfte seiner Einwohner starb, und die Wirtschaft kollabierte.[22] Von dieser Katastrophe hat sich das Khanat nie wieder völlig erholt, sodass die Moskauer Großfürsten mächtiger und unabhängiger werden konnten. Hinzu kamen dynastische Querelen in der Goldenen Horde, die sich schließlich in mehrere Khanate aufsplitterte. Die zwei wichtigsten, Kasan und Astrachan, wurden in den Jahren 1552 und 1556 vom russischen Zar Ivan IV. erobert, der auch »der Schreckliche« hieß. Die »Tataren«, wie die Mongolen auch genannt wurden, waren damit weitgehend besiegt.[23]

						An die Mongolen erinnert heute wenig,[24] und doch hatten sie bleibenden Einfluss auf Russland. Sie führten jene despotisch-autokratischen Strukturen ein, die im Zarenreich und im Bolschewismus fortleben sollten und die noch heute in Putins Herrschaft zu erkennen sind. Diese Traditionslinie blieb auch russischen Beobachtern nicht verborgen. Im 19. Jahrhundert nannte der russische Philosoph Alexander Herzen Zar Nikolaus I. einen »Dschingis Khan mit einem Telegraphen«, und im 20. Jahrhundert befand der Bolschewist Nikolai Bucharin, dass Stalin ein »Dschingis Khan mit einem Telefon« sei.[25] Seit den Mongolen galt allein der Wille des russischen Herrschers, dem sich alle anderen unterzuordnen hatten.

						Schon die Mongolen hatten vorgemacht, wie sich Steuern besonders effektiv eintreiben ließen: Die Khanate machten ganze Dörfer kollektiv dafür verantwortlich, dass die geforderten Mittel flossen. Blieben die Steuern aus, wurden einzelne Bewohner als Geiseln genommen oder zusammengeschlagen. Dieses System sollten auch die Zaren und später die Bolschewisten nutzen.

					
					
						
							Das Zarenreich: Fast alle sind Sklaven

						
						Nirgends in Europa wurden die Untertanen so brachial unterdrückt wie in Russland. Die Ausbeutung kannte keine Grenzen: Die Kleinbauern mussten drei bis vier Tage in der Woche für ihren Herrn arbeiten und zudem für ihre mickrigen Felder noch Pacht zahlen. Auch der Staat verlangte Steuern von den Leibeigenen – in Form von Frondiensten und Geld. Die Willkür war allumfassend. Die Landbesitzer konnten ihre Leibeigenen quälen und bestrafen, wie es ihnen gefiel. Dazu gehörte auch, Frauen zu vergewaltigen und Familien zu trennen.[26]

						Paradoxerweise bildete sich diese besonders brutale Form der Leibeigenschaft heraus, weil es für die russischen Untertanen eigentlich relativ leicht war, sich ihrer Obrigkeit zu entziehen. Das Land war so groß und die Zahl der Menschen so gering, dass sich anderswo immer eine Möglichkeit bot, einen eigenen kleinen Bauernhof zu gründen. Also wurden Fluchtversuche drakonisch geahndet und die Menschen an ihren Herrn und die Scholle gefesselt.

						Dieses System der totalen Knechtschaft war nicht alternativlos, wie etwa England zeigt, wo Bauern im späten Mittelalter ebenfalls knapp waren. Die Pestwellen ab Mitte des 14. Jahrhunderts hatten etwa ein Drittel der Engländer dahingerafft, aber genau deswegen gelang es den Bauern, sich Freiheiten zu erkämpfen. Eben weil es nicht genug Landarbeiter gab, erhielten sie mehr Rechte.[27] Dieser Unterschied sollte enorme Auswirkungen haben: In England stiegen die Reallöhne der Bauern, was wiederum die Nachfrage nach Konsumgütern befeuerte – und einer der vielen Gründe war, warum die Industrialisierung später ausgerechnet in Großbritannien begann.[28] Das Zarenreich hingegen verlor den Anschluss. Die Wirtschaft konnte sich nicht entwickeln, weil die Leibeigenen kein Geld hatten, um Güter zu erwerben. Russland blieb arm, weil die allermeisten Russen von ihren Herren unterjocht und in Armut gehalten wurden.

						Russlands ökonomische Rückständigkeit wirkte paradox, weil der Staat zugleich in atemberaubender Geschwindigkeit expandierte. Ständig wurden neue Gebiete erobert, sodass das Zarenreich in den Jahrhunderten von 1500 bis zur Revolution von 1917 im Durchschnitt täglich um 130 Quadratkilometer wuchs.[29]

						Vor allem in Sibirien kamen die Russen rasch voran, weil sich die Einheimischen nicht gegen die modernen Schusswaffen verteidigen konnten.[30] Viele indigene Völker wurden weitgehend ausgerottet: Von den Jakuten an der Lena kamen 70 Prozent ums Leben; bei den Tschuktschen, Korjaken und Kamtschadalen waren es mehr als die Hälfte; von den Dauren, Itelmenen und Tscherkessen überlebte fast niemand.[31]

						Den Eroberern ging es anfangs nur um den schnellen Gewinn: Die Russen wollten vor allem Pelze[32] – »das weiche Gold« – erbeuten. Erst ab Peter dem Großen wurden die Zaren ambitionierter und begannen im Laufe des 18. Jahrhunderts, ein Gesamtreich zu formen. Die Überlebenden der sibirischen Stämme wurden in die orthodoxe Kirche gezwungen und hatten sich nun als Untertanen Russlands zu verstehen.[33]

						1650 war der Pazifik erreicht, und im Jahr 1860 wurde Wladiwostok gegründet, dessen Name provokant und programmatisch war. Übersetzt heißt die Stadt: »Beherrsche den Osten«. Doch obwohl die Zaren nun ein immenses Reich von Warschau bis Alaska besaßen, verlor Russland den Anschluss an Europa – und machte damit genau die gleiche Erfahrung wie Spanien und Portugal. Auch diese beiden Länder waren immer ärmer geworden, obwohl ihre Kolonien riesige Mengen an Gold, Silber, Zucker und Gewürzen ablieferten. Den Kolonialherren blieb der eigene Abstieg nicht verborgen. In Spanien fragte sich der Erste Minister, der Herzog von Olivares, bereits 1631, ob die Kolonien in Südamerika tatsächlich ein Segen waren: »Wenn diese großartigen Eroberungen dazu führen, dass die spanische Monarchie in einem derart desolaten Zustand ist, dann lässt sich vernünftigerweise folgern, dass das Königreich ohne diese Neue Welt weitaus mächtiger gewesen wäre.«[34]

						Der Herzog irrte sich nicht: Das Silber aus der Neuen Welt hat Spanien und Portugal schwer geschadet. Der ständige Zufluss an neuen Geldmitteln löste in beiden Ländern eine Dauerinflation aus, sodass spanische und portugiesische Waren deutlich teurer wurden. Die reiche Oberschicht orderte daher lieber im billigeren Ausland – was vor allem Frankreich, den Niederlanden und England zugutekam. Die heimische Wirtschaft hingegen verlor ihre Kunden und wurde abgehängt, was bis heute spürbar ist.[35]

						Auch Russland hat unter seiner eigenen Expansion gelitten, denn lange Zeit war es gar nicht nötig, die eigene Wirtschaft zu entwickeln: Die Ansprüche von Militär und Oberschicht ließen sich finanzieren, indem man immerzu weitere Gebiete unterwarf. Es war völlig unerheblich, ob es in Russland florierende Unternehmen gab oder ob die Adeligen ihre riesigen Ländereien effizient bewirtschafteten. Das Kernland konnte ruhig verfallen, weil die Erträge aus den Eroberungen bereits ausreichten, um den Luxuskonsum des Hofes zu bedienen.

					
					
						
							Die Aufholjagd der Zaren scheitert

						
						Russland konnte zunächst nur nach Osten expandieren, weil es sich im Westen mit Konkurrenzmächten konfrontiert sah. Die Zaren hatten große Mühe, sich gegen Polen und Schweden durchzusetzen, obwohl beide Länder so viel kleiner waren.[36] Unter Peter I. setzte daher die erste »Aufholjagd« ein, um westliche Errungenschaften nach Russland einzuführen. Der Zar betrieb eigene Manufakturen und Bergwerke, baute Straßen und Kanäle und gründete 1703 die Stadt St. Petersburg, kaum dass er gegen die Schweden einen Zugang zur Ostsee erkämpft hatte. Die nötigen Arbeitskräfte beschaffte sich der Zar, indem er »Staatsleibeigene« von den Krongütern abzog, und die erforderlichen Experten wurden aus Europa angeworben.

						In Westeuropa hatte Peter I. erlebt, wie Unternehmer problemlos Manufakturen gründen konnten. Doch in Russland waren selbstständige Betriebe nicht möglich, weil freie Arbeiter fehlten. Jeder Erwachsene war an seinen Herrn gekettet. Dieser Personalmangel wurde auf typisch zaristische Weise gelöst und eine neue Untergruppe von Leibeigenen geschaffen – die Manufakturleibeigenen. Unternehmer durften ganze Dörfer aufkaufen, deren Bewohner dann als Zwangsarbeiter in privaten Betrieben schuften mussten.[37] Trotzdem blieb die russische Aufholjagd stecken. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts waren die Westeuropäer pro Kopf fast doppelt so reich wie die Russen.[38] Im Krimkrieg von 1853 bis 1856 wurde dann für jeden sichtbar, wie rückständig Russland war, das diesen ersten »industriellen« Krieg dramatisch verlor. Die Zaren kämpften damals gegen das Osmanische Reich, das von Frankreich, Sardinien-Piemont und Großbritannien unterstützt wurde. Die Kombattanten waren eher aus Versehen in diesen Krieg hineingeschlittert, aber im Kern ging es um die Frage, wer das südliche Osteuropa dominieren würde: Großbritannien oder Russland?[39]

						Es wurde ein mörderischer Krieg. Insgesamt starben über 600.000 Soldaten, wobei fast 500.000 gar nicht in den Schlachten fielen, sondern von Krankheiten und Hunger dahingerafft wurden. Die Briten verloren 22 Prozent ihrer Truppen, die Franzosen 30 Prozent und die Russen ungefähr die Hälfte.[40] Da kurz zuvor die Fotografie erfunden worden war, gab es erstmals Bilder von dem Grauen, die das gebildete Bürgertum in Westeuropa zutiefst schockierten.

						Das Zarenreich unterlag vor allem, weil der Nachschub zusammenbrach. Russland besaß damals kaum Eisenbahnen, und die wenigen Gleise führten nicht in den Süden. Zudem waren Briten und Franzosen technisch überlegen. Fast ein Jahr lang bombardierten sie ununterbrochen das belagerte Sewastopol, bis die ausgehungerten Russen aufgeben mussten. Zwar kam es auch bei den Briten zu schweren taktischen Fehlern,[41] aber gegen die Wucht der neuen Waffen waren die Russen wehrlos.

						Der Zar musste die Walachei, also den Süden des heutigen Rumäniens, sowie das Fürstentum Moldau aufgeben. Außerdem wurde von ihm verlangt, dass er seine Schwarzmeerflotte auflöste, was damals eine beispiellose Demütigung darstellte. Nie zuvor war eine besiegte europäische Großmacht gezwungen worden, ihr Militär abzurüsten. Selbst Frankreich hatte seine Waffen behalten dürfen, nachdem Napoleon 1815 endgültig geschlagen worden war. Russland hingegen musste erleben, dass es von den anderen Europäern nicht mehr als ebenbürtige Großmacht betrachtet wurde, sondern als verarmtes asiatisches Hinterland galt – auf das man so wenig Rücksicht nehmen musste wie auf das rückständige China.[42] Bis heute haben die Russen nicht vergessen, wie sehr sie nach dem Krimkrieg erniedrigt wurden. Damals entstand jener Groll gegen den Westen, den Putin jetzt bedient, wenn er die westliche »Doppelmoral« oder »Russophobie« beklagt.[43]

						Die vernichtende Niederlage im Krimkrieg überzeugte Zar Alexander II., dass er seinen Staat reformieren musste, um endlich Anschluss an den Westen zu finden. In rasantem Tempo wurde nun die Eisenbahn ausgebaut. Hatte es im Jahr 1850 nur ganze 601 Gleiskilometer gegeben, waren es 1910 schon fast 77.000 Kilometer.[44] Die Zaren achteten zudem darauf, dass die Lokomotiven und Schienen in Russland hergestellt wurden – und nicht im Westen. Denn die Zaren wollten nicht das Schicksal Indiens teilen: Dort hatten die Briten ab 1852 ebenfalls ein riesiges Eisenbahnnetz errichtet, von dem die indische Industrie aber nicht profitierte, weil die britischen Kolonialherren Loks und Gleise aus dem Vereinigten Königreich herbeischafften, sodass kein indischer Maschinenbau entstand. In Russland hingegen verneunfachte sich der Umsatz der Schwerindustrie bis 1913. Dieses »Verneunfachen« klingt allerdings imposanter, als es war. Auch 1913 steuerte die Schwerindustrie nur acht Prozent zur russischen Wirtschaftsleistung bei.[45]
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The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

The font software is provided "as is", without warranty of any kind, express or implied, including but not limited to any warranties of merchantability, fitness for a particular purpose and noninfringement of copyright, patent, trademark, or other right. In no event shall the copyright holder be liable for any claim, damages or other liability, including any general, special, indirect, incidental, or consequential damages, whether in an action of contract, tort or otherwise, arising from, out of the use or inability to use the font software or from other dealings in the font software.
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Copyright (c) 2011, Juan Pablo del Peral (juan@huertatipografica.com.ar), 

with Reserved Font Names "Alegreya" "Alegreya SC"



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.

This license is copied below, and is also available with a FAQ at: http://scripts.sil.org/OFL
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide development of collaborative font projects, to support the font creation efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and open framework in which fonts may be shared and improved in partnership with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, redistributed and/or sold with any software provided that any reserved names are not used by derivative works. The fonts and derivatives, however, cannot be released under any other type of license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting, or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify, redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components, in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled, redistributed and/or sold with any software, provided that each copy contains the above copyright notice and this license. These can be included either as stand-alone text files, human-readable headers or in the appropriate machine-readable metadata fields within text or binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font Software shall not be used to promote, endorse or advertise any Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole, must be distributed entirely under this license, and must not be distributed under any other license. The requirement for fonts to remain under this license does not apply to any document created using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.




                                 Apache License

                           Version 2.0, January 2004

                        http://www.apache.org/licenses/



   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.





Copyright (c) 2014, Indian Type Foundry (info@indiantypefoundry.com).



This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.

This license is copied below, and is also available with a FAQ at:

http://scripts.sil.org/OFL
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PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$






